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(Red.) In »die tageszeitung« (taz) wurde Mitte
Februar eine sp annende Deb atte über Zivi-
len Ungehorsam geführt : Der emeritierte
Professor Peter Grottian, selbst Mitglied im
Wissenschaftlichen Beirat des glob alisie-
rungskritischen Netzwerks Attac, kritisierte
am 16 . Februar in der taz unter der Über-
schrift »Attac hat Angst« einen »allzu zaghaf-
ten« Einsatz Zivilen Ungehorsams : »Der Voll-
mundigkeit bezüglich des zivilen Ungehor-
sams stehen wenige Taten gegenüber. « Es
helfe nur Üben »am geeigneten Obj ekt − und
lernen, gelassen einen Strafbefehl wegen Be-
setzung einer Zockerbank auszuhalten.«

Einige Tage sp äter, am 2 2 . Februar, rea-
gierten Jutta Sundermann und Roland Süß ,
beide Mitglied im bundesweiten Koordinie-

Michael Schmid

Zur Bedeutung des Zivilen Ungehorsams
Ein kurzer historischer Überblick

I

F or u m Pazi fi s mus

rungskreis von Attac, an gleicher Stelle auf
der Meinungs- und Diskussionsseite der taz
auf Grottian und machten in der Unter-
schrift deutlich: »Ziviler Ungehorsam ist ei-
ne freiwillige Angelegenheit. D aher fördert
es ihn nicht, wenn Attac dazu aufruft. «

Wir dokumentieren beide Beiträge im
Anschluss an den Artikel von Michael
Schmid. Der F or u m Pazi fi s mus -Redakteur,
seit Jahrzehnten in der Friedensbewegung
engagiert und aktiv im »Leuchtturmproj ekt«
Lebenshaus Schwäbisch Alb − Gemeinschaft

für soziale Gerech tigkeit, Frieden und Ökolo-
gie, nimmt die Debatte zum Anlass , Zivilen
Ungehorsam als Aktionsmittel sozialer Be-
wegungen im größeren historischen Zusam-
menhang zu betrachten.
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Ziviler Ungehorsam

n seinem taz-B eitrag plädiert Peter Grotti-
an für einen offensiveren Umgang mit

dem Mittel de s Zivilen Ungehorsams . Für Zivilen
Ungehorsam zu werb en b egrüße ich, auch wenn
ich Peter Grottian nicht in allen Punkten zu stim-
men kann.

Ich mö chte mich in diesem B eitrag ab er vor al-
lem auf diese Punkte konzentrieren: Ziviler Unge-
horsam in der bunde sdeutschen Geschichte , Ent-
stehung des Zivilen Ungehorsams − Thore au ,
Gandhi, King, Ziviler Ungehorsam − ein Element
gewaltfreier Aktion und Anmerkungen zur D eb at-
te in der taz .

Ziviler Ungehorsam
in der bundesdeutschen Geschichte

In politischen D eb atten und in der Praxis der so-
zialen B ewegungen der Bundesrepublik hat Zivi-
ler Ungehorsam lange Zeit keine b e sondere Rolle
gespielt. Und das , obwohl er durchaus vorhanden
war. D enn die Geschichte des bundesrepublikani-
schen Prote sts war b egleitet von Formen de s Zivi-
len Ungehorsams .

Zum B eispiel die »Helgolandfahrten« in den
frühen 1 9 5 0erJahren. D amals diente die Insel Hel-
goland der englischen Luftwaffe als Abwurfziel
b ei B omb ardierungsübungen . Weil die völlige
Zerstörung der Insel drohte , b egannen Gruppen
von Jugendlichen um die Jahre swende 1 9 5 1 / 5 2
mit B e setzungen. Diese Jugendlichen wurden im-

mer nach ein p aar Tagen von der Polizei fe stge-
nommen, sp äter wurden insge samt 3 67 Monate
Gefängnisstrafe gegen sie verhängt. Schließlich
war mit den Aktionen ab er so viel öffentliche Auf-
merksamkeit erregt, dass nach D eb atten im briti-
schen Unterhau s und D eutschen Bunde stag Hel-
goland no ch 1 9 5 2 freigegeb en wurde .

Im Rahmen der O stermarschb ewegung der
1 9 60er Jahre gab es gelegentliche gewaltfreie
Sitzblo ckaden . D as öffentliche Verbrennen von
Einb erufungsb escheiden zur Bunde swehr war ei-
ne weitere Form Zivilen Ungehorsams . Eine ande-
re die den Staat erheblich unter Druck setzende
Selb stb ezichtigungskamp agne »Wir hab en abge-
trieb en« in den frühen 1 970 er Jahren gegen den
Paragraphen 2 1 8 Strafge setzbuch .

Am 1 8 . Febru ar 1 975 wurde von einigen hun-
dert Menschen in Wyhl b ei Freiburg der B auplatz
de s dort geplanten Atomkraftwerks b e setzt. Die
Polizei räumte den Platz mit der Folge , dass drei
Tage sp äter das Gelände von 2 0 . 0 0 0 Menschen b e-
setzt wurde . D as war der Au sgangspunkt für das
sp ätere Ende eine s Atomkraftwerks Wyhl und
gleichzeitig der B eginn einer breiten Anti-AKW-
B ewegung . Zugleich kann dieser erfolgreiche Wi-
derstand in Wyhl als die große Ermutigung zum
Zivilen Ungehorsam in der Bundesrepublik ange-
sehen werden .

D en B auplatzb esetzungen in Wyhl folgten
Platzb esetzungen und der B au von Anti-Atom-
D örfern an anderen geplanten AKW-Standorten,
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wie etwa die »Republik Freies Wendland« , die
nach 3 3 Tagen mit einer Räumung b eendet wur-
de . Eine weitere Aktion gegen den B au und B e-
trieb von Atomkraftwerken war der Stromteilzah-
lungsb oykott, mit dem Tau sende von Kunden die
Zahlung eines Atomstromanteils an der Strom-
rechnung verweigerten .

In den 1 9 8 0er Jahren griff die Friedensb ewe-
gung dann schließlich immer häufiger zum Mittel
des Zivilen Ungehorsams : So wurden Atomwaf-
fenlager gewaltfrei blo ckiert, wie etwa in
Großengstingen, wo einer ersten Sitzblo ckade ei-
ner kleineren Gruppe im Jahre 1 9 8 1 eine langfris-
tig geplante Großaktion im Sommer 1 9 8 2 folgte ,
b ei der rund 8 0 0 Menschen eine Wo che lang die
Zufahrtsstraße zum Atomwaffendepot rund um
die Uhr blo ckierten . Zahlreiche weitere Blo ckade-
aktionen schlo ssen sich in den folgenden Jahren
sowohl an diesem wie an zahlreichen anderen Or-
ten an . Vor allem die spektakulären Aktionen in
Mutlangen fanden b e sondere Aufmerksamkeit.
Ziviler Ungehorsam wurde ab er auch in Form von
Einsteigaktionen in Atomraketenstellungen, Rüs-
tungssteuerb oykott und Totalverweigerung ge-
übt. D er B oykott gegen die Volkszählung von
1 9 87, mit dem regional unterschiedlich teilweise
etwa 1 5 Prozent der zu B efragenden die Teilnah-
me verweigerten, ist ein weitere s B eispiel für eine
Aktion des Zivilen Ungehorsams .

Die se in den 70er und 8 0er Jahren des 2 0 . Jahr-
hunderts in der Bunde srepublik b egründete Tra-
dition von Kamp agnen Zivilen Ungehorsams wur-
de bis heute fortge setzt. Stichwortartig seien hier
erwähnt: C astor-Blo ckaden, Re sist-Kampagne ge-
gen den Irak-Krieg, Heiligendamm, Genfeld-B e-
freiungen o der auch Stuttgart 2 1 .

Entstehung des Zivilen Ungehorsams −
Thoreau, Gandhi, King

Als mo derne Väter des Konzepts Ziviler Ungehor-
sam gelten Henry D avid Thore au , Mohandas Ka-
ramchand Gandhi und Martin Luther King .

D o ch B eschreibungen für konkrete Situatio-
nen, in denen Menschen mit Ungehorsam auf Un-
recht re agieren, finden sich b ereits in der Antike .
Und auch der biblische S atz »Man muss Gott mehr
gehorchen als den Menschen« au s der Apo stelge-
schichte ist ein B eispiel, auch wenn dieser S atz in
der christlichen Tradition nicht programmatisch
zur Einflu ssnahme in die Politik entwickelt wor-
den ist. Ab er er ist von Christinnen und Christen
als B egründung eigenen Verhaltens für den Fall
verwandt worden, d ass Gott dann ungehorsames
Handeln gebietet, wenn Menschen etwas verlan-
gen, was Gotte s Willen, also der Lieb e , zuwider-
läuft.

D er Franzo se Étienne de la B o étie schrieb ,
nachdem er erlebte , wie ihm nahe stehende Zeit-
geno ssen unter blutiger ab solutistischer Herr-

schaft schwer zu leiden hab en, um 1 5 60 den revo-
lutionären Gedanken nieder, dass zu den Stützen
tyrannischer Herrschaft Elemente auf der Seite
der B eherrschten, der Leidenden, gehören . Somit
hab en diese durch Nichtzu sammenarb eit ein
Machtmittel gegen den Tyrannen in der Hand .
Diese Gedanken zur B eendigung von Gewaltherr-
schaft durch Nichtzu sammenarb eit gelten für j e-
de Herrschaft.

1 )

Im 1 9 . Jahrhundert wurde die se Theorie der
Nichtzu sammenarb eit auf andere B ereiche ausge-
weitet, unter anderem durch den US-amerikani-
schen Schriftsteller Henry D avid Thoreau
( 1 8 1 7- 1 8 62 ) .

Thore au war 1 84 6 für eine Nacht im Gefäng-
nis , weil er die B ezahlung einer Kopfsteuer ver-
weigerte , um d amit keinen Staat zu unterstützen,
der die Sklaverei duldete und einen Krieg zur Er-
ob erung Mexiko s führte . Um die Gründe für seine
Steuerverweigerung öffentlich zu erklären,
schrieb er einen Text, in dem er die Nichtzu sam-
menarb eit mit Unrecht zur Pflicht anständiger
Menschen erhob . Einer seiner Kernsätze lautet:
»Wenn ab er das Gesetz so b e schaffen ist, dass es
notwendigerweise au s dir den Arm de s Unrechts
an einem anderen macht, dann, sage ich, brich das
Ge setz . Mach' dein Leb en zu einem Gegenge-
wicht, um die Maschine aufzuhalten . Jedenfalls
mu ss ich zusehen, dass ich mich nicht zu dem Un-
recht hergeb e , das ich verdamme . « Gewaltfreier
Widerstand , das macht Thoreau hier deutlich, b e-
ginnt meist b ei einem selb st. Gleichzeitig verb and
er damit die Erwartung : Wenn genug Personen
sich weigern, einen Missstand zu unterstützen,
und die dafür drohenden S anktionen auf sich neh-
men, wird der Missstand abgeb aut. »Vor der Wahl,
ob er alle anständigen Menschen im Gefängnis
halten o der Krieg und Sklaverei aufgeb en soll,
wird der Staat mit seiner Antwort nicht zögern« ,
war er üb erzeugt.

Auf Thoreau wird der B egriff »Ziviler Unge-
horsam« zurückgeführt, wenngleich er selb er ihn
vielleicht gar nicht verwandt hat. Sein Verleger
brachte das zu Lebzeiten Thore au s mit dem Titel
Resistance to Civil Go vernmen t erschienene
Werk nach de ssen To d mit einigen Veränderun-
gen unter dem Titel Civil Diso bedience, Ziviler
Ungehorsam, heraus .

Mohandas K. Gandhi war es dann, dem wir ei-
ne allgemeine Verbreitung de s B egriffs »Ziviler
Ungehorsam« und die D emonstration der damit
verbundenen Möglichkeiten zu verdanken hab en.
Gandhi hatte seine erste große Kamp agne »p assi-
ven Widerstande s« 1 9 0 6 in Südafrika no ch ohne
Kenntnis von Thore au s E ssay angeführt. D er B e-
griff »p assiver Widerstand« stellte ihn ab er nicht
zufrieden und auf der Suche nach einer b e sseren
B ezeichnung schuf er das Wort » S atyagraha«

1 ) D ie sen Hinweis verdanke ich M artin Arnold .
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(Kraft der Wahrheit) . Nachdem er inzwischen auf
Thoreau ge stoßen war und b ei diesem die B e stäti-
gung dessen fand , was er selb er praktizierte , wähl-
te er für englische Leser als Entsprechung für S a-
tyagraha den Au sdruck »Ziviler Ungehorsam« .

Allerdings sagte Gandhi sp äter, er hab e b e-
merkt, dass selb st Ziviler Ungehorsam nicht die
ganze B edeutung de s Kampfe s vermittelt hab e . Zi-
viler Ungehorsam ist für ihn eine Metho de , die in
einem größeren Zusammenhang ihre Wirkung
entfaltet. D e shalb b enutzte er dann den Au sdruck
Ziviler Widerstand . Und für die Au sübung Zivilen
Ungehorsams im indischen Unabhängigkeits-
kampf stellte er klar, dass er ohne vorherige Pla-
nung und ein ergänzendes »konstruktive s Pro-
gramm« nur Ab enteurertum d arstelle , und damit
alleine schlimmer als nutzlo s sei .

Von Martin Luther King und der US-amerikani-
schen Bürgerrechtsb ewegung wurden die Ideen
Thoreau s und Gandhis aufgegriffen und in ge-
waltfreie Kamp agnen umge setzt. King sprach al-
lerdings weniger von Zivilem Ungehorsam . Viel-
mehr b evorzugte er die B ezeichnung »direkte ge-
waltfreie Aktion« , um zu vermeiden, den Aspekt
der Gesetze süb erschreitung b ei den Aktionen zu
b etonen . Ab er mit den sich häufenden » Sit-ins«
von Schwarzen in für Weiße re servierten Örtlich-
keiten, etwa Re staurants o der Bu ssen, wurden ge-
zielt Gesetze üb ertreten .

Ziviler Ungehorsam −
ein Element gewaltfreier Aktion

Gewaltfreie Aktion ist eine Form politischer Akti-
vität, welche die als normal vorge sehenen politi-
schen Kanäle umgeht und nicht-institutionelle
Formen der Aktion gegen einen Gegner einsetzt.
» Gewaltfreie Aktion ist eine s der wichtigsten In-
strumente , üb er die B ewegungen verfügen, um ih-
re Ziele gegen den Widerstand der Regierenden
durchzu setzen . Sie dient der Dramatisierung ei-
ne s Unrechtszu stands , drückt die Entschlo ssen-
heit und die Ernsthaftigkeit der Protestierenden
au s und hat durchau s die Kap azität, Ziele auch ge-
gen Widerstreb en der Gegenseite durchzu set-
zen . «

2 )

D as Spektrum gewaltfreier Aktionen ist aller-
dings sehr viel breiter als Ziviler Ungehorsam . Zi-
viler Ungehorsam ist eine Metho de gewaltfreier
Aktion, ab er nicht identisch mit ihr. Die Metho-
den reichen von Prote sten wie Le serbriefschrei-
b en, Publizierung von Zeitungsartikeln und Flug-
blättern üb er Mahnwachen und D emonstratio-
nen, B oykotte , Streiks und Blo ckaden bis hin zur
Bildung einer Parallelregierung.

E s ist sinnvoll, gewaltfreie Aktionen in ein stra-
tegische s Konzept einzubinden . Theo dor Eb ert

hat mit seinem Buch » Gewaltfreier Aufstand« , ei-
nem der deutschsprachigen Standardwerke zu
dem Thema, ein E skalationsszenarium b eschrie-
b en . D ab ei definiert er drei E skalationsstufen »ge-
waltfreier Kampfmaßnahmen« : Prote st, legale
Nichtzu sammenarb eit und ziviler Ungehorsam .
Parallel dazu sollen j eweils konstruktive H andlun-
gen erfolgen, mit denen d as ange strebte Ziel j e-
weils vorweggenommen werden soll .

3 )

Diese E skalationsstufen gewaltfreier Aktion
dürfen nicht in dem Sinne verstanden werden,
d ass sie gleichsam mechanisch hintereinander ab-
laufen . Die Metho den der nächsten Stufen lö sen
außerdem nicht die der vorangegangenen ab , son-
dern ergänzen die se . Allerdings sollen nach klassi-
schem Verständnis Aktionen Zivilen Ungehor-
sams , mit denen b ewu sst staatliche Ge setze üb er-
treten werden, erst dann angewandt werden,
wenn alle legalen Mittel au sge schöpft sind .

Verallgemeinernd kann zu den Erfahrungen
mit gewaltfreier Aktion und Zivilem Ungehorsam
gesagt werden, dass diese angewandt werden, um
Missstände zu üb erwinden und konstruktive Ver-
änderungen voranzubringen . D er Gedanke
»Nichtzu sammenarb eit mit einem Missstand«
geht üb er verb ale Äußerungen und bloße Appelle
hinau s . Er erfordert eine eigene Tat. Taten wiede-
rum sind stärker als (bloße) Worte . Wenn sie Gu-
tes voranbringen, stecken sie andere an . D arauf
weist Martin Arnold als ein Ergebnis seiner Unter-
suchungen zur Wirkungsweise gewaltfreien bzw.
gütekräftigen Handelns hin . D a zeigt sich, dass
hier eine Kraft wirkt. Weil das etwas andere s als
die Norm » Gewaltfreiheit« ist, weil e s stark ist und
ermutigt, hat Martin Arnold hierfür den Namen
» Gütekraft« gewählt.

Anmerkungen zur Deb atte in der taz

Die bisherigen Ausführungen dürften deutlich
machen, dass j egliche gewaltfreie Aktion, insb e-
sondere ab er der Zivile Ungehorsam, die freie Ent-
scheidung Einzelner b enötigt, welche b ereit sind ,
sich üb erhaupt aktiv zu b eteiligen, Risiken einzu-
gehen und vor allem die Konsequenzen zu tragen .

Und weil gerade der Zivile Ungehorsam mit
persönlichen Risiken verbunden ist, sind Men-
schen und Organisationen, die andere zu Zivilem
Ungehorsam anregen o der aufrufen, geradezu
verpflichtet, üb er die se Risiken in aller Offenheit
und Klarheit zu informieren . B ei Peter Grottians
taz-Artikel könnte der Eindruck entstehen, als ob
er die se Risiken herunterspielt, die für Einzelne
wie für Organisationen entstehen können.

Dies gilt auch wenn Peter Grottian den Vor-
wurf erhebt: »Attac hat leider nur eine große Klap-
pe und denkt eher d aran, seinen Statu s der Ge-

3) Siehe Theo dor Eb ert: Gewaltfreier Aufstand . Alternative zum Bür-
gerkrieg . Waldkircher Verlagsgesellschaft, 1 978 . S . 3 3 ff.
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2 ) Bund für Soziale Verteidigung : Gewaltfreie Aktion und Ziviler Un-
gehorsam . Informationsblätter. Stand Frühj ahr 2 0 1 3 . Text: Chris-
tine Schweitzer mit Bj örn Kunter.
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meinnützigkeit zu b ewahren, der durch Prote ste
gefährdet werden könnte , als an zivilen Ungehor-
sam . «

Nun ist e s in der Ge schichte der Bunde srepub-
lik durchau s schon vorgekommen, dass Organisa-
tionen wegen der Unterstützung von Zivilem Un-
gehorsam die Gemeinnützigkeit entzogen o der
üb erhaupt erst gar nicht zuerkannt worden ist.

Natürlich verleiht völlige staatliche Unabhän-
gigkeit einer Organisation größere Handlungs-
freiheit − gerade für Aktionen de s Zivilen Unge-
horsams . D e shalb waren Gandhis Aschrams , die
Kaderschmieden für seine Aktionen, autark, ver-
sorgten sich selb st, waren nicht auf staatliche Un-
terstützung angewiesen . E s gab und gibt in
D eutschland durchau s Organisationen, die auf
den Gemeinnützigkeitsstatu s ganz verzichten.
O der die das Risiko b ewu sst eingehen, die sen Sta-
tus verlieren zu können, und offen Zivilen Unge-
horsam unterstützen . D o ch e s ist letztlich eine Fra-
ge des Abwägens , welche Folgen ein Entzug der
Gemeinnützigkeit für eine Organisation hätte .

E s hat sich durchau s b ewährt, wenn sich für
Aktionen des Zivilen Ungehorsams ein verant-
wortlicher Arb eitskreis o der ein Personenbünd-
nis bildet und d azu aufruft.

Allerdings erfordert j egliche gewaltfreie Stra-
tegie , j ede Kamp agne Zivilen Ungehorsams eine
gute Organisation . Zumindest wenn der Flopp
nicht vorprogrammiert sein soll . Schon dadurch
wird verhindert, dass Ziviler Ungehorsam inflatio-
när eingesetzt werden kann . Auch wenn Peter
Grottians Ungeduld nachvollziehb ar ist : Ziviler
Ungehorsam mu ss von unten wachsen, kann
nicht von ob en verordnet werden . Ob und wie vie-
le Menschen sich an einer geplanten Aktion b etei-

ligen, hängt d ann sicherlich von vielerlei Faktoren
ab . Wenn namhafte Persönlichkeiten und Organi-
sationen einen Aufruf unterstützen, könnte sich
die s durchaus po sitiv auf die Re sonanz au swirken.
Ab er massenhafte B eteiligung ist selb st dann
nicht gewährleistet.

Neb enb ei b emerkt : Für mich ist nicht nach-
vollziehb ar, weshalb es Au sdruck eines autoritä-
ren Politikverständnisse s sein soll, würde Attac als
Organisation zu Zivilem Ungehorsam aufrufen,
wie Jutta Sundermann und Roland Süß in ihrer
Entgegnung Peter Grottian vorhalten .

E s ist zu hoffen, dass sich soziale B ewegungen
weiter b ewu sst bleib en − o der erst werden − wel-
ches Potenzial zur Veränderung von Missständen
der gewaltfreien Aktion bis hin zu Zivilem Unge-
horsam innewohnt. Und dass sie diese s Instru-
mentarium anwenden − längerfristig geplant, gut
organisiert und mit langem Atem .

» Gewaltfreie Aktion braucht manchmal einen
langen Atem, denn sie will gesellschaftliche Ver-
änderungen, die oftmals schwer durchzusetzen
sind . Nach einer einzelnen erfolglosen gewaltfrei-
en Aktion zu schließen, dass Gewaltfreiheit n ich t

funktion iere, b eruht auf irrigen Annahmen b e-
züglich der Wirkung politischer Aktion üb er-
haupt. Gewaltfreie Aktion ist sowohl ein effizien-
te s Instrument wie ein ethisch verantwortb ares
Mittel für die politische Auseinandersetzung. Sie
ist der dritte Weg zwischen desintere ssiertem
Wegschauen und politischer Gewalt. «

4)

4) Bund für Soziale Verteidigung : Gewaltfreie Aktion und Ziviler Un-
gehorsam. Informationsblätter. Stand Frühj ahr 2 0 1 3 . Text: Chris-
tine Schweitzer mit Bj örn Kunter.

Peter Grottian: Attac hat Angst. Am Sonntag
werden die Blockupy-Aktionen 2 01 3 vorberei-
tet. Aber bei Sozial- und Wirtschaftsthemen
fällt ziviler Ungehorsam allzu zaghaft aus .
(taz, 16 ./17. Februar 2 01 3 , S . 10)

Ziviler Ungehorsam ist das S alz in der Suppe einer
oft ö den D emokratie . E s ist ein öffentlicher, gewalt-
lo ser, gewissensb asierter Akt des Ungehorsams ,
der auf demokratische Veränderungen ausgerich-
tet ist − mit der Konsequenz, möglicherweise b e-
straft zu werden.

Leuchtfeuer der Demokratie

Ziviler Ungehorsam ist Au sdruck des plebiszitären
Drucks derj enigen, die üb er keine privilegierten
Einflu ssnahmen verfügen. E s ist die letzte Möglich-
keit, D emokratiedefizite zu korrigieren, nachdem
die klassischen demokratischen Wege versucht

worden sind . Ohne zivilen Ungehorsam gäb e es kei-
ne Mo dernisierung von D emokratie , keine Frauen-
und Ökologieb ewegung, kein Gorleb en, kein Dres-
den gegen Rechtsextremismu s und keine B ewe-
gung gegen Stuttgart 2 1 . Ziviler Ungehorsam ist
kein Schmuddelkind der D emokratie , sondern des-
sen Leuchtfeuer.

Ziviler Ungehorsam b edeutet auch, zu einer
neuen Qu alität von »D emokratie von unten« b eizu-
tragen . Ziviler Ungehorsam ist das demokratische
Mittel, das den Verantwortlichen in Politik und
Ökonomie am unangenehmsten ist. E s tut weh, es
stört die institutionelle Ordnung, es ist unb ere-
chenb ar und es erzeugt oft gesellschaftliche Dyna-
miken, die nicht so einfach einzufangen sind . Viele
Untersuchungen zeigen einen wachsenden Zorn in
der B evölkerung üb er die Versto ckungen der reprä-
sentativen D emokratie . D amit geht eine zumindest
verb ale B ereitschaft einher, auch Regelverstöße
mit Aktionen bis hin zum zivilen Ungehorsam für

Dokumen tiert
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legitim und angemessen zu halten .
Schaut man sich j edo ch die Politikfelder an, auf

denen der zivile Ungehorsam eine o der keine Rolle
spielt, fallen deutliche Unterschiede auf. Auf der
po sitiven Seite stehen die in Mitteleurop a fast ein-
zigartig erfolgreichen Aktionen der Bündnisse ge-
gen Rechtsextremismu s . Wie hier eindrucksvoll
verhindert wird , dass Rechtsextremismus Akzep-
tanz erfahren könnte , und deshalb rechtsextremis-
tische Parteien − anders als in Frankreich, Ö ster-
reich o der Italien − völlig chancenlo s sind , gehört
zum Vorzeigb arsten unserer D emokratie . Auch die
unermüdliche Anti-AKW-B ewegung mit ihren viel-
fältigen Aktionen bis zum expliziten zivilen Unge-
horsam ist eine Erfolgsgeschichte . Wenn 5 . 0 0 0 zu-
meist junge Leute auf die Schienen gehen, um C as-
toren zu blo ckieren, dann zeugt das von einer mas-
senhaften Souveränität des Ungehorsams .

Die Proteste von Heiligendamm 2 0 07 und zu
Stuttgart 2 1 sind für den zivilen Ungehorsam eher
ambivalent. In Heiligendamm verschwanden alle
guten Argumente der G-8-Protestierenden hinter
den gewalttätigen Au seinandersetzungen von Ro s-
to ck, der zivile Ungehorsam konzentrierte sich nur
no ch auf eine eindrucksvolle Rückgewinnung des
D emonstrationsrechts . B ei Stuttgart 2 1 war allein
die Androhung des zivilen Ungehorsams − vor al-
lem durch die Parkschützer − üb er lange Phasen
mitentscheidend . Ab er nach der Volksab stimmung
war die B ereitschaft zum zivilen Ungehorsam b ald
am Ende .

Ruhe bei Hartz IV

Auf der anderen Seite gibt es ganze B ereiche , in de-
nen nahezu kein ziviler Ungehorsam stattfindet.
B eim Thema Arb eitslo sigkeit und Armut bleibt es
seit den für deutsche Verhältnisse eindrucksvollen
Protesten von 2 0 0 3 bis 2 0 0 5 b eunruhigend still . Po-
litische Grupp en sind zerbro chen, im Westen mehr
als im O sten . Und wer im O sten üb er zivilen Unge-
horsam redet, erhält folgenlo sen B eifall . Viele B e-
troffene prozessieren individuell gegen ihren
Hartz-IV-B escheid und wählen Die Linke . Aktive Re-
signation . Wenn mehr als eine Million Hartz-IV-B e-
zieher mit Sanktionskürzungen b elegt werden, ist
die Republik erstaunt, ab er still .

Nicht viel b esser steht es mit den Protesten ge-
gen die Finanzmarktindustrie und die B anken . D er
O ccupy-Aufbruch war in D eutschland eventorien-
tiert, ab er kopf- und konzeptlo s . An den Blo ckupy-
D emonstrationen 2 0 1 2 in Frankfurt nahmen nur
wenige Tausend Menschen teil . Die erneute Umzin-
gelung des Frankfurter B ankenviertels , die für En-
de Mai 2 0 1 3 geplant ist und an diesem Wo chenende
vorb ereitet werden soll, droht in ihrer Fixiertheit
auf das B ankenviertel sehr risikoreich zu werden.
Ein erneutes D emonstrationsverb ot ist nicht ausge-
schlo ssen . Vermutlich wäre mehrtägiger ziviler Un-
gehorsam in den reichen Villenvororten Kronb erg,

B ad Homburg und Königstein viel öffentlichkeit-
strächtiger. Und eine erneute Reputationsschädi-
gung der D eutschen B ank auf deren Hauptakti-
onärsversammlung (Aktio närsha uptversam m-

lung!) wäre eb enso ein lohnendes Proj ekt wie eine
B ankenwechselkamp agne für die inzwischen zur
D eutschen B ank gehörenden Po stb ank-Kunden .

Ein Misthaufen auf der Plane

Auch das b eeindruckend breite Bündnis Umfairtei-
len, das unter anderem von Gewerkschaften und
Attac getragen wurde , hat mit zivilem Ungehorsam
wenig am Hut. Man b eließ es 2 0 1 2 b ei Forderun-
gen, b ei einem Kongress und einer ab schließenden
großen D emonstration. Für Attac ist es schon viel,
auf einer Plane einen Misthaufen vor dem Kanzler-
amt zu platzieren, um den Mist des Reichtums und
seine notwendige Verteilung zu symb olisieren . Die
Plane ist der B ahnsteigkarte vergleichb ar, die D eut-
sche wohl lö sen, wenn sie sich auf die »Fahrt zur Re-
volution« machen, wie Lenin sarkastisch formulier-
te .

Üb erhaupt Attac . D er Vollmundigkeit b ezüg-
lich des zivilen Ungehorsams stehen wenige Taten
gegenüb er: B anken b esetzen, ein wenig, ab er do ch
nicht wirklich − lieb er Zeitungen verteilen und
fröhliche B ankenwechselp artys veranstalten . Attac
hat leider nur eine große Klapp e und denkt eher da-
ran, seinen Statu s der Gemeinnützigkeit zu b ewah-
ren, der durch Proteste gefährdet werden könnte ,
als an zivilen Ungehorsam . E s kann auch eine Poli-
tik der vollen Ho sen geb en.

Die Ängste vor zivilem Ungehorsam sind ver-
ständlich und oft no ch üb ermächtig. Ab er sie p as-
sen nicht mehr so ganz zum b erechtigten Zorn üb er
viele gesellschaftliche Entwicklungen. D emokratie
und ziviler Ungehorsam werden no ch zu wenig zu-
sammen gedacht. D a hilft nur: üb en am geeigneten
Obj ekt − und lernen, gelassen einen Strafb efehl we-
gen B esetzung einer Zo ckerb ank auszuhalten.

Jutta Sundermann und Roland Süß : Blockupy
bleibt richtig. Ziviler Ungehorsam ist eine
freiwillige Angelegenheit. D aher fördert es
ihn nicht, wenn Attac dazu aufruft. Eine Erwi-
derung auf Peter Grottian. (taz, 2 2 . Februar
2 01 3 , Seite 1 2)

Ziviler Ungehorsam hat in der Geschichte der sozia-
len B ewegungen eine wichtige Rolle gespielt. Mit
b ewu ssten Regelbrüchen gelang es immer wieder,
Diskussionen zuzuspitzen o der in den öffentlichen
Foku s zu rücken . B esonders b ekannt wurden Aktio-
nen der Friedensb ewegung, der Anti-Atom-B ewe-
gung o der gegen Gentechnik in der Landwirt-
schaft. Auch Glob alisierungskritikerInnen hab en
gewaltfrei Polizeiketten üb erwunden und b eein-
druckende Zeichen gesetzt − b esonders sichtb ar
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b eim G-8-Gipfel in Heiligendamm 2 0 07 und zuletzt
b ei den Blo ckupy-Aktionstagen 2 0 1 2 in Frankfurt.

Grottian glaubt

Irritierend ist allerdings Peter Grottians unb eding-
ter Glaub e an Zivilen Ungehorsam als Rezept für j e-
de politisch unb efriedigende Situation (. . .) . In kei-
ner seiner Veranstaltungen und in keinem seiner
Artikel fehlt der Appell, mittels Zivilem Ungehor-
sam »denen endlich weh zu tun« . Ab er trifft er damit
den Punkt?

Uns scheint, dass Peter Grottian unab dingb are
Vorau ssetzungen für erfolgreichen Zivilen Unge-
horsam nicht wahrhab en will . D as A und O dieser
offensiven Protestform sind die Menschen, die ihn
b etreib en . Sie müssen individuell davon üb erzeugt
sein, d ass die Zeit für einen solchen Schritt reif ist.
E s zeugt von einem seltsamen Geschichtsverständ-
nis , so zu tun, als wären nahezu alle gesellschaftli-
chen Konflikte für eine solche Auseinandersetzung
geeignet. No ch schwerer wiegt, dass es Au sdruck
eines autoritären Politikverständnisses wäre , Zivi-
len Ungehorsam qu asi von ob en anordnen zu wol-
len − und nichts anders wäre es , riefen ein p aar ver-
meintliche Attac-» Ob ere« zu Zivilem Ungehorsam
auf in der Erwartung, die Massen würden dann
schon folgen .

Regelbrüche erfordern eine b esonders gute
Kommunikation und wirken d ann am b esten,
wenn sie als »direkte Aktion« verstanden werden
können: Menschen, die sich vor Atomtransporten
an Gleise ketten o der die b ereit sind , vor Gericht zu
stehen, weil sie Genmais am Blühen hindern, kön-
nen ihre Motivation üb erzeugend darlegen . Auch
die großen Sitzblo ckaden in Heiligendamm wur-
den von einer breiten Öffentlichkeit verstanden .

Jahrzehnte sozialer B ewegungen zeigen ab er
auch : Ziviler Ungehorsam kann ins Leere laufen,
wenn der Zeitpunkt falsch gewählt ist. Zivilen Un-
gehorsam stimmig einzu setzen, wird schwieriger,
j e komplexer ein Konflikt und j e differenzierter die
Forderungen sind . In den südeurop äischen Län-
dern hat die so genannte Eurokrise ein konkretes
Gesicht in den Existenzproblemen des täglichen
Leb ens . Hier in D eutschland nehmen zwar viele
Menschen die Krise als B edrohung wahr, sie b e-
stimmt ab er (no ch) nicht den Alltag . Zudem ma-
chen viele D eutsche − b efördert durch die Rhetorik
nicht nur der Bundeskanzlerin und der Bild-Zei-
tung − »die faulen Südeurop äer« für die Krise ver-
antwortlich . D em ist entschieden zu widerspre-
chen: mit Aufklärungsarb eit, öffentlichkeitswirksa-
men Aktionen, »familienfreundlichen« D emonstra-
tionen und − wo es p asst − auch mit Zivilem Unge-
horsam .

Professor mit Schokopistole

Peter Grottian wirft in seinem Plädoyer denn auch
einiges durcheinander. Eine Foto aktion (der Mist-
haufen vor dem Bundestag) taugt nicht als B eweis
dafür, dass eine Organisation »die Ho sen voll« hat.
Ob die für ihn enttäu schende Resonanz auf seine
Appelle daran liegt, dass manche seiner Vorschläge
an realen Entwicklungen vorb eigehen o der gar im
Gegensatz zu gemeinsam entwickelten Po sitionen
stehen − entscheidend ist : Die B eteiligung an einer
Aktion des Zivilen Ungehorsams ist eine individuel-
le Entscheidung, die nicht verordnet werden kann.
Diej enigen, die sich b ewusst für regelüb ertretende
Aktionen entscheiden, b enötigen keinen Attac-Ko-
ordinierungskreis , der ihnen sagt, wo es langgeht −
und umgekehrt verüb en diej enigen, die Zivilen Un-
gehorsam für sich (no ch) nicht als p assende Akti-
onsform sehen, nicht unb edingt einen B anküb er-
fall mit Schokoladenpistole , weil ein Professor dazu
aufruft.

Peter Grottian will Zivilen Ungehorsam in Rei-
chenviertel tragen . Er selb st hat vor einigen Jahren
− zum Glück − etwas anderes getan : D er Grune-
wald-Sp aziergang durch das B erliner Villenviertel
war eine mögliche Form, das Auseinanderklaffen
von Arm und Reich sichtb ar zu machen. Ziviler Un-
gehorsam waren sie nicht. Sp aziergänge und D e-
monstrationen sind in D eutschland erlaubt. Blo-
ckaden, D emontagen o der B esetzungen hingegen
können in Wohnvierteln b ö se nach hinten lo sge-
hen . Aktionen, die von den dort leb enden Familien
als B edrohung erlebt würden, wären kein Ziviler
Ungehorsam mehr. Angst- und Hass-Kamp agnen
gegen Reiche verbieten sich auch au s historischen
Gründen .

Solidarität aus Deutschland

Die Blo ckupy-Proteste im vergangenen Jahr richte-
ten sich vor allem gegen die autoritäre Sp arpolitik
der Troika aus Regierungen, IWF und Europ äischer
Zentralb ank. Sie waren b ewusst ein Au sdruck der
Solidarität aus D eutschland mit den Menschen in
den Krisenländern . An der Ab schlussdemonstrati-
on b eteiligten sich 3 0 . 0 0 0 Menschen, darunter
mehr als 3 . 0 0 0 aus Südeurop a. Auch Blo ckupy 2 0 1 3
stellt sich in diesen internationalen Zusammen-
hang . D eshalb ist das Festhalten an der EZB und d a-
mit Frankfurt als Aktionsort konsequent und rich-
tig .

E s ist Konsens in Attac , dass sich viele Attac-Akti-
vistInnen an Aktionen Zivilen Ungehorsams b eteili-
gen und sich dab ei auch als dem Netzwerk zugehö-
rig b ezeichnen können . Attac als Organisation hat
j edo ch nie zu Zivilem Ungehorsam aufgerufen. Wer
sich für offensive Protestaktionen interessiert,
trifft denno ch fast immer Attacies : auf C astorglei-
sen, auf Anti-Nazi-D emo s o der auf Großb austellen.
Und nicht zuletzt im Frankfurter B ankenviertel .


